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ÄllgetttriM

cproeiäerifcpe !üimtär*3ettung.
Organ Ux fdjtoetjertfdjen %xmt.

xxii. ga^rflang.

$er Sdjtoeij. PlilttS^eHfdjrtft XLIL Soljrjattj.

SBofel. 20. SKat 1876. Nr. «O.

@rf$eint in toBdfjentti^en Kümmern, ©er SBrei» per Semefter ift franlo burtäfj bte @<$t»etj gr. 8. Ba
SKe SBefteUungen toetben biteft an „Jtnno Ädjmobt, ittrlagsbuihljantiluna in $afel" obrefftrt, ber SBetrag »itb (ei ben

«uStoärtigen äbomtenten burd) &cadjna$me erhoben. Stn SluSlanbe neunten aüe S8utfj§anbfungen SBefteUungen an.

»eranttoortliajer SRebaftor: SRajor bon ©Icjger.

^ta)alt: SdjicplnPructfon. (gortfcfcung.) — ©le Slegqptffdje Slrmee. (gortfetjung.) — ©itgenoffenfdjaft: ©er Sffiaffendjcf
bet Snfantctte an bfe Äommantanten ber ©djulen unb SPlcberljoIung«fatfe ber Snfanterie. SBunbc«Pabt: ©rnennungen. Sldjfel«
Hapten «Sabtcau. — Slu«!anb: ©eutfdje« SReldj: ©le beutfdje Slrmee. Deflerreldj: ©ril'« Slburlbeilnng. granfreidj: Bulletin de
la RSunion des officiers. ©nglano: ©In 160 Sonncn=©efdjüft. — SBerfcfjIcbcne«: SBerfudje mit ber 9te»ol»erfanonc #otdjtlp
in SBraptten. SBctbcffetung'*fm SaubenpoPwefen.

Sdiirfinfirictiiiit.
SBon einem 33a«let Cfffjlet.

(gortfe&ung.)

S)ie Sinfdjlag» ttnb ^ieMlebungen finb oon un»
gemeinem Senden, roenn fie ridtjtig unb rationell be*

trieben roerben. ©ut angefdjtagen tft im gelb
fdjon Ijalb getroffen. SBir braudjen biefer Uebung
fein längeres Soblieb su fingen, ©ie ift notfjroen»

big für guteä ©ingelfeuer, fte geroöfjnt ben Wann
im ©djnettfeuer nictjt oon ber §üfte roeg an bie

©ferne gu fdjiefjen, fte befäljigt itjn gu gutem
©djiefjen in gefdjtoffener Orbnung unb giebt fo»

mit bem oorbern ©lieb bie Sßerufjigung im Clotten-
unb ©aloenfeuer (feu k volonte unb feu de salve)
oom Hintermann nidjt angefdjoffen gu roerben.

SBir Ijaben gefagt, bafj bie Uebung oon Sftufeen

fei, roenn fie rationell betrieben roirb unb

fommen auf biefeS SRation eil jurücf.
©ie ©olbatenfajule giebt nur bie Seroegungen

ber Uebung an, nidjt aber iljren 3roecf, fie ent»

betjrt fomit beä ßommentarä. ©ie golge baoon

ift, bafj biStjer »Siele bie befte ©eite ber Uebung
barin fe^en, bafj fte, oor bem grüljftücf angeroanbt,
bem SDcanne ben SJcorgenbufel benimmt, itjn geten»

fig madjt, unb bafj fie fid) gum ©traferercitium
»orjüglidj eignet, befonberä roenn man naa) bem

©ommanbo 2 Ijie uub ba etroaä juroartet.
Sffieil aber für ben gebanfenlofen Snftructor baä

fommanbiren ber Uebung auf biefe finnlofe SBeife

faft ebenfo langweilig ift alä für ben ©olbaten
bie StuäfütJTung, fo giebt er fie meift balb roieber

auf unb ru§t baoon auä, benn baju brauajt man

gar fein befonberä aufmerffamer SBeobadjter ju
fein, um ju bemerfen, bafj nie fo oiel tnüfjigeä

£erumfte$en auf bem (Srerjierplafe ift alä roenn

Sinfdjlag» unb 3iel»Uebung auf bem Stageäbefeljl

S5aä rütjrt baoon Ijer, bafj bem 3jnftructor refp.
bem ©rillmeifter, fei er £mppen=Offtgier, Un=

teroffigier ober 3«ftructor oon ©tanb, felbft
öfterä baä nöttjige Sßerftänbnifj ber ©adje mangelt,
©te^t er in ber Uebung nidjtä alä ©tjmnaftif
unter anberer gorm, ober einen neuen §anbgriff,
ber Wi Sßräciflon ber SBeroegungen im allgemeinen
gu forbern beftimmt ift, bann ift fte allerbttigS

müfjig, erfennt er aber itjren i^roeef, fo roitb er

ridjtig in iljrer Slnroenbung oerfatjren unb balb

tjerauSgefunben tjaben, bafj ba gu erftären, gugu»

fpredjen, nadjgutjelfen genug ift, roitl er nur fein
Stugenmerf ridjten auf fdjarf Ijorijontalen Sin»

fcfclag, auf nictjt oerbretjte Haltung beä ©eroetjrS,
unb roaä bergleidjen betangreidje Äteinigfeiten
mefjr ftnb.

S)ie eigentlidje unb Ijödjfte gruetificirung ber

Uebung fann nur bann erreidjt roerben, roenn
immer unb immer beim Sinfdjlag audj ein .Biet«

punft angegeben unb auf'ä Äom genommen roirb.
9cur fo roirb ber SKann lernen fein Sluge an bie

fdjroierige Slccomobation auf bie brei in uerfdjiebe»

ner ©ntfemung befinblidjen §attptpunfte gu ge»

roöljnen, unb auf baä ©ommanbo audj baä 3iet
gu erfaffen, ftatt nur über SIbfeljen unb Äom in'ä
SBlaue Ijtnetn gu feljen, ober gar nur mit ben

Straten unb nidjt mit ben Slugen ju arbeiten.
Sffiaä baä (Srfaffen oon Slb fetjen unb Äom anbe»

trifft, roeldjeä ein naturroibrigeä fimultaneä Sicco»

mobiren ber Slugenlinfe auf brei oerfdjiebenen

Entfernungen erforbert, fo mufj barauf ein ganj
befonbereä ©eroidjt gelegt roerben, benn öfterä
tjört man beim ©djiefjen bie SBemerfung, roeldj'
eine böswillige Sücfe ber Umftänbe eä fet, bafj,
fobalb man oor ben ©djeiben angefdjlagen, Slb»

fetjen ober Äom bem Sluge oerfdjroimmen, unb baä

3iel, baä man oorljer fo flar gefeljen, ganj neb*

lig erfdjeine. 3a nod) meljr, nicfjt feiten entbecfen

Allgemeine

chwetzensche MMàr-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Zt^ll. Jahrgang.

Der Schweiz. MilitSrZeitschrift XI^I. Jahrgang.

Basel. ?0. Mai 1876.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ift ftanko durch die Schwei, Fr. S. kM,

Die Bestellungen werdm direkt an „Venu, Schivo,»,, Verlagsbuchhandlung in Sasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortlicher Redaktor: Major von Elssger.

Inhalt: Schlcßlnftructlon. (Fortsetzung.) — Die Aegyptische Armee. (Fortsetzung.) — Eidgenossenschaft: Der Waffenchcf
der Jnfantcrie an die Kommandanten dcr Schulen und Wiederholungskurfe dcr Infanterie. BundcSstadt: Ernennungen. Achsel»

klapven-Tableau. — Ausland: Deutsche« Reich: Die deutsche Armee. Oesterreich : ErU'S Aburlheilung. Frankreich: VuIIstln às
la Réunion clos ottioiers. England: Ein ttzlZ Tonn.n-Geschütz. — Verschiedcnc«: Versuche mit der Revolverkanvne Hvtchkiß
in Brasilien. Verbesserung''im Taubenxostivesen.

Schießinftructio«.
Von einem Basler Offizier.

(Fortsetzung.)

Die Anschlag- und Ziel-Uebungen sind von
ungemeinem Nutzen, wenn sie richtig und rationell
betrieben werden. Gut angeschlagen ist im Feld
schon halb getroffen. Wir brauchen dieser Uebung
kein längeres Loblied zu singen. Sie ist nothwendig

für gutes Einzelfeuer, ste gewöhnt den Mann
im Schnellfeuer nicht von der Hüfte weg an die

Sterne zu schießen, sie befähigt ihn zu gutem
Schießen in geschlossener Ordnung und giebt
somit dem vordern Glied die Beruhigung im Rotten-
und Salvenfeuer (keu à, volontà und teu às salve)
vom Hintermann nicht angeschossen zn werden.

Wir haben gesagt, daß die Uebung von Nutzen

sei, wenn sie rationell betrieben wird und

kommen auf dieses Rationell zurück.

Die Soldatenschule giebt nur die Bewegungen
der Uebung an, nicht aber ihren Zweck, sie

entbehrt somit des Commentars. Die Folge davon

ist, daß bisher Viele die beste Seite der Uebung
darin sehen, daß ste, vor dem Frühstück angewandt,
dem Manne den Morgendusel benimmt, ihn gelenkig

macht, und daß ste sich zum Strafexercitium
vorzüglich eignet, besonders wenn man nach dem

Commando 2 hie und da etwas zuwartet.
Weil aber für den gedankenlosen Instructor das

Commandiren der Uebung auf diese sinnlose Weise

fast ebenso langweilig ist als für den Soldaten
die Ausführung, so giebt er sie meist bald wieder

auf und ruht davon aus, denn dazu braucht man

gar kein besonders aufmerksamer Beobachter zu
sein, um zu bemerken, daß nie so viel müßiges

Herumstehen auf dem Exerzierplatz ist, als wenn
Anschlag» und Ziel-Uebung auf dem Tagesbefehl
steht.

Das rührt davon her, daß dem Instructor resp,
dem Drillmeister, sei er Truppen-Otfizier,
Unteroffizier oder Instructor von Stand, selbst

öfters das nöthige Verständniß der Sache mangelt.

Sieht er in der Uebung nichts als Gymnastik
unter anderer Form, oder einen neuen Handgriff,
der die Präcision der Bewegungen im Allgemeinen

zu fördern bestimmt ist, dann ist sie allerdings
müßig, erkennt er aber ihren Zweck, so wird er

richtig in ihrer Anwendung verfahren und bald

herausgefunden haben, daß da zu erklären,
zuzusprechen, nachzuhelfen genug ist, will er nur sein

Augenmerk richten auf scharf horizontalen
Anschlag, auf nicht verdrehte Haltung des Gewehrs,
und was dergleichen belangreiche Kleinigkeiten
mehr sind.

Die eigentliche und höchste Fructificirung der

Uebung kann nur dann erreicht werden, wenn
immer und immer beim Anschlag auch ein
Zielpunkt angegeben und auf's Korn genommen wird.
Nur so wird der Mann lernen sein Auge an die

schwierige Accomodation auf die drei in verschiedener

Entfernung befindlichen Hauptpunkte zu
gewöhnen und auf das Commando auch das Ziel
zu erfassen, statt nur über Absehen und Korn in's
Blaue hinein zu sehen, oder gar nur mit den

Armen und nicht mit den Augen zu arbeiten.

Was das Erfassen von Absehen und Korn
anbetrifft, welches ein naturwidriges simultanes Acco-
modiren der Augenlinse auf drei verschiedenen

Entsernungen erfordert, so muß darauf ein ganz
besonderes Gewicht gelegt werden, denn öfters
hört man beim Schießen die Bemerkung, welch'
eine böswillige Tücke der Umstände es sei, daß,
sobald man vor den Scheiben angeschlagen,
Absehen oder Korn dem Auge verschwimmen, und das

Ziel, das man vorher so klar gesehen, ganz neblig

erscheine. Ja noch mehr, nicht selten entdecken
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rotr oor ber ©djeibe erft, bafj ein isftann nidjt
ein Sluge eingeln roiü fdjliefjen fönnen unb fomit
gum ©ttjüfeen überljaupt fo oiel alä untaugtidj ift.

SDie Slnteitung ttjeilt biefe unfere Slnfidjt, in«

bem fie oorfdtjreibt, bafj bie Uebung immer

gegenüber oon ©djeiben gu gefdjeljen Ijabe. Sluf
fütgere SDiftangen, fagt fie, bebient man ftdj
foldjer (©djeiben) oon entfpredjenber Sftebuction,
bie audj bleibenb an ben ©afernenmauem ober

fonft geeigneten ©teilen beä UebungSplafeeS ange»
bracfjt roerben fönnen.

Sie ©djeiben ftnb, ba bte Slnteitung nodj ju
neu unb bie Sffiaffenplafcfrage nodj nicht enbgüttig
entfdjieben ift, nodt) nidjt auf unfern Gafernen*
mauern erfdjienen. 2ßir netjmen ben StuSbrücfen

ber Slnleitung nadt) an, bafj eä fidt) um fdtjroarje

gigurenfdjeiben auf roetfjem ©runb, im 5Jcafeftab

für bie furgen SDiftangen beä ©j:erjierplafeeS oer»

fleinert, Ijanble unb fönnen unä hiermit gum SBor»

auä nidjt einoerftanben erftären. Sffiir galten bie

©dtjeibengefialt für eine noaj offene grage, rnödj»

ten iebodj für bie 3lelübungen groeierlei „Seich»

nungen oorfdjlagen, oon benen bie ©ine jur ©r»

leidjterung bex Stnfdnger ju bienen blatte, bie

Slnbere aber ben ©olbaten an ein felbmäfjigeä iJiel
gewönnen mügte.

SDie erfte „^eidtjnung rourbe ungefähr bem beut»

feten Slnfer entfpredjen, febodj einfacher, bloä auä
einem auf einer ©efe ftebenben Ouabrat, beffen

obereä SDreiect ungefätjr ben Umriffen beS ÄomeS eut»

fprädje, unb einem breiten burdj bie SJcitte beä SBilbeä

geljenbenfenfredjtenStridjbeftetien.SDaäSBilb
auf SBruftljölje com SBoben würbe benjenigen
SBunft eineä ©egnerä bejeidjnen, auf wel»

djen ber ©djufj abzugeben ift, bie gorm,
mit bem Umrifj beS ÄorneS parallel, er»

Ietdjertbaä3ielen unb ber )"enfredjte ©tridj
gewöhnt ben ©djüfeen baä ,3iel oott unten
Herauf ju erfaffen unb auf bie SJiitte ju
galten. SIBir galten grofje ©tücfe auf bie
Anbringung beS ©tridjeS.

£aä anbere 3M tofire eine ridtjtige 2ftann§=

figur in garbe unb Umrifj einem ©olbaten gleidj,
auf einem etwas bunfeln jpintergrunb wie berfelbe

fidj in ber Statur, im gelbe bieten wirb. Sffiir
roerben fpäter gelegentlidj ber ©djeiben auf biefen

©egenftanb jurücffommen, unb einftweiten nur
gur Orienttrung bemerfen, bafj unferer Slnfidjt
nadt) baS jweite 3W baä gur ©infdjulung weniger
praftifdje ift, bafj ober ber gegenroärtige üflobuä
bem ©olbaten roäljrenb feiner grieben8=@c§ulgeit
ben geinb alä fcJjroarge gigur auf weifjem ©runb
oorgufteHett unftreitig fo oiel Reifet alä ifjn über
bie ©dijroierigtett beä Sreffenä in S^tljum führen.

SMe Slnleitung fügt ferner bei, bafj bie Uebung,
fott fie iljren ,3mect erfüllen, täglich, ieweilä inbefj nur
auf furje ,3eit, ju betreiben fei. SDem ftimmen
wir nun auä ooHem bergen bei unb mödjten wir
eä gern iebem 3(nftructor unb Struppenofftgter alä
SBflidjt eingefdjärft feljen, bafe er feine paffenbe

©elegenljeit oorübergeljen läfjt, oljne fte für biefe

roidjtige Uebung gu benüfcen. 3n ber preufjifdjen

Slrmee ift eä SRegel, bafj feber Uebung eine 2Bte»

bertjolung beä Stnjdjtagenä unb gielenä ooran
getjt. SJtidjtS ift roie biefe Uebung geeignet, auf
roofjtfeile aber fiebere Sffieife bie Strefffichertjeit feber

Snfanterie gu Ijeben, ba fle nadj ber oon unä oor»
gefdEjtagenen Sffieife oor ber früheren Sßrariä na»

mentltdt) ben SBortljeil l)at, bafj fie niajt nur an

riajtigeä Btelen, fonbern audtj an riajtigeä Stb»

fommen geroötjnt. *) ©in ©djüfee oon nur ein

roenig Uebung roeifj ia beinahe nadj iebem ©djufj
angugeben, roie er abgefommen ift, unb eben baS

Slbfommen fann nur auf obige Lanier gelernt
roerben, oljne t^eure SBatronen unb fdjledjte ©djiefj»
tabetten gu foften. SBefonberS für ©tfcüjjen oon
geringerer Äörperftärfe ober größerer Steroofttät —

(in allen Slrmeen roirb ja ber Snfanterie nur übrig
gelaffen roaä man für bie ©pegialroaffen mit 3in--

begriff ber ©cbüfeen niebt braueben fann ober nicht

metjr brauet) — roeldtjen eä mit einem 9 k tOpfünbigen
©eroetjr unmöglich, ift, baä $iel ruhig unb fieber

oon unten tjerauf gu erfaffen, unb roeldje batjer
ben SDcotnent gum Slbbrücfen im gittern erljafdjen
muffen, ift bie ÜRetjjobe oort(jeil(jait unb empfelj»

lenSroertb, um fie ben ©djufj „fangen* gu lejjren.

£anb in $anb mit ben 3te^bungen mufj bie

©cbiefjtheorie getjen. Sffiir muffen bem ©olbaten
ftetäfort erflären, roarum biefe ober Jene falfdje
Gattung beä ©croebreä gu geljlfdjüffen fütjrt unb
tonnen bieä burtyauä nur, inbem roir unS auf bie

©äfee ber ©chiefjtbeorte begrünben.
Sffiir haben bemerft, baf? eä in aUen Slrmeen,

mit beren SBertjältniffen roir ©etegenbeit geljabt

genauer befannt gu roerben, nur oereingette Offi»
giere giebt, roeldje fidj mit SBorliebe ober auä
spflicbtgefüljt beä fdjeinbar überaus troefenen unb
langweiligen ©djiefjwefenS mit ©nergie annehmen,
granfreidj &atte biä jum lefeten Ärieg etatSmäfjig
einen fpegteUen Capitaine du tir im SRegiment, unb
audj anberSroo tjat eä ftdj meift bureb bie Sßeariä
fo gegeben, bafj ber Unterridjt in biefem groeig
nur immer oon einem unb bemfelben Offijier be»

forgt roirb. %n golge biefeä Umftanbeä, foroie ber

Äürge ber ^nftruftionägeit, befonberä ber Sffiieber»

tjolungäcurfe, ift eä baä ©djicffal beS ©olbaten,
bafj er roäljrenb feiner gangen ©ienfigeit nur äufjerft
feiten roirflidj e unb gut oorgetragene ©djiejjtljeorie
erbält. ©r gelangt baburd) gur Slnfidjt, bafj ber
[Raum groifdjen bem ©djüfeen unb bem glei unb
Ijinter bem 3iel militärifdj ojjne Sffiicbtigfeit fei,
unb bafj bie ©efefee ber ©eroeljr'ßonftruction uttb
ber glugbatjn für ben Jedtjnifer groar redjt interef»
fant, für ifjn aber nidtjt nottjroettbiger gu fennen
feien, alä baä Jftecept einer Sffiidjfe für fein Seber»

geug, roeldje er in ©djadtjteln ober Stopfen gube»

reitet unb fertig fauft unb nur mit feiner SBürfte

gu appliciren braudjt.

*) ©amft ba« SRanbgefenf be« SBatroncnlaget« burdj bä»Pge«

2o«brücfen nfdjt »etborben wfrb, wtrb tn ber Stieget Immer, wenn

nidjt wirflidj gefdjoffen wttb bte ©djtaggabet ganj entfetnt
obet butdj eine fotdje »on wefdjerem SKetatt (SWefffng) obne

©pttjcn erfefct.
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wir vor der Scheibe erst, daß ein Mann nicht
ein Auge einzeln will schließen können und somit

zum Schützen überhaupt so viel als untaugsich ist.

Die Anleitung theilt diese unsere Ansicht,
indem ste vorschreibt, daß die Uebung immer

gegenüber von Scheiben zu geschehen habe. Auf
kürzere Distanzen, sagt ste, bedient man stch

solcher (Scheiben) von entsprechender Reduction,
die auch bleibend an den Casernenmauern oder
sonst geeigneten Stellen des Uebungsplatzes
angebracht werden können.

Die Scheiben sind, da die Anleitung noch zu

neu und die Waffenplatzfrage noch nicht endgültig
entschieden ist, noch nicht auf unsern Casernenmauern

erschienen. Wir nehmen den Ausdrücken
der Anleitung nach an, daß es sich um schwarze

Figurenscheiben auf weißem Grund, im Maßstab
für die kurzen Distanzen des Exerzierplatzes
verkleinert, handle und können uns hiermit zum Voraus

nicht einverstanden erklären. Wir halten die

Scheibengestalt für eine noch offene Frage, möchten

jedoch für die Zielübungen zweierlei
Zeichnungen vorschlagen, von denen die Eine zur
Erleichterung der Anfänger zu dienen hätte, die

Andere aber den Soldaten an ein feidmäßiges Ziel
gewöhnen müßte.

Die erste Zeichnung würde ungefähr dcm

deutschen Anker entsprechen, jedoch einfacher, blos aus
einem auf einer Ecke stehenden Quadrat, dessen

oberes Dreieck ungesühr den Umrissen des Kornes
entspräche, und einem breiten durch die Mitte des Bildes

gehendensenkrechtenStrichbestehen.DasBild
auf Brusthöhe vom Boden würde denjenigen
Punkt eines Gegners bezeichnen, auf welchen

der Schuß abzugeben ist, die Form,
mit dem Umriß des Kornes parallel, er»

Kichert das Zielen und der senkrechte Strich
gewöhnt den Schützen das Ziel von unten
herauf zu erfassen und auf die Mitte zu

halten. Wir halten große Stücke auf die

Anbringung des Striches.
Das andere Ziel wäre eine richtige Mannsfigur

in Farbe und Umriß einem Soldaten gleich,

auf einem etwas dunkeln Hintergrund wie derselbe

sich in der Natur, im Felde bieten wird. Wir
werden später gelegentlich der Scheiben auf diesen

Gegenstand zurückkommen, und einstweilen nur
zur Orientirung bemerken, daß unserer Anstcht
nach das zweite Ziel das zur Einschulung weniger
praktische ist, daß aber der gegenwärtige Modus
dem Soldaten während seiner Friedens-Schulzeit
den Feind als schwarze Figur auf weißem Grund
vorzustellen unstreitig so viel heißt als ihn über
die Schwierigkeit des Treffens in Irrthum führen

Die Anleitung fügt ferner bei, daß die Uebung,
soll sie ihren Zweck erfüllen, täglich, jeweils indeß nur
auf kurze Zeit, zu betreiben sei. Dem stimmen
wir nun aus vollem Herzen bei und möchten wir
es gern jedem Instructor und Truppenoffizier als
Pflicht eingeschärft sehen, daß er keine passende

Gelegenheit vorübergehen läßt, ohne sie für diese

wichtige Uebung zu benützen. Jn der preußischen

Armee ist es Negel, daß jeder Uebung eine

Wiederholung des Anschlagens und Zielens voran
geht. Nichts ist wie diese Uebung geeignet, auf
wohlfeile aber sichere Weise die Treffsicherheit jeder

Infanterie zu heben, da ste nach der von uns vor^
geschlagenen Weise vor der früheren Praxis
namentlich den Vortheil hat, daß sie nicht nur an

richtiges Zielen, sondern auch an richtiges
Abkommen gewöhnt.*) Ein Schütze von nur ein

wenig Uebung weiß ja beinahe nach jedem Schuß

anzugeben, wie er abgekommen ist, und eben das
Abkommen kann nur auf obige Manier gelernt
werden, ohne theure Patronen und schlechte

Schießtabellen zu kosten. Besonders für Schützen von
geringerer Körperstärke oder größerer Nervosität —

(in allen Armeen wird ja der Jnfantcrie nur übrig
gelassen was man für die Spezialwaffen mit
Inbegriff der Schützen nicht brauchen kann oder nicht
mehr braucht) — welchen es mit einem 9 à ldpfündigen
Gewehr unmöglich ist, das Ziel ruhig und sicher

von unten herauf zu erfassen, und welche daher
den Moment zum Abdrücken im Zittern erhaschen

müssen, ist die Methode vortheilhaft und
empfehlenswerth, um sie den Schuß „fangen" zu lehren.

Hand in Hand mit den Zielübnngen muß die

Schießtheorie gehen. Wir müssen dem Soldaten
stetsfort erklären, warum diese oder jene falsche

Haltung des Gewehres zu Fehlschüssen führt und
können dies durchaus nur, indem wir uns auf die

Sätze der Schießtheorie begründen.
Wir haben bemerkt, daß es in allen Armeen,

mit deren Verhältnissen wir Gelegenheit gehabt

genauer bekannt zn werden, nur vereinzelte Offiziere

giebt, welche sich mit Vorliebe oder aus
Pflichtgefühl des scheinbar überaus trockenen und
langmeiligen Schießwesens mit Energie annehmen.
Frankreich hatte bis zum letzten Krieg etatsmäßig
einen speziellen Lsxitsine àu tir im Regiment, und
auch anderswo hat es sich meist durch die Praxis
so gegeben, daß der Unterricht in diesem Zweig
nur immer von einem und demselben Offizier
besorgt wird. Jn Folge dieses Umstandes, sowie der

Kürze der Jnstruktionszeit, besonders der Wieder-
holungscurse, ist es das Schicksal des Soldaten,
daß er während seiner ganzen Dienstzeit nur äußerst
selten wirkliche und gut vorgetragene Schteßtheorie
erhält. Er gelangt dadurch zur Ausicht, daß der
Raum zwischen dem Schützen und dem Ziel und
hinter dem Ziel militärisch ohne Wichtigkeit sei,
und daß die Gesetze der Gewehr-Construction und
der Flugbahn für den Techniker zwar recht interessant,

für ihn aber nicht nothwendiger zu kennen

seien, als das Recept einer Wichse für sein Lederzeug,

welche er in Schachteln oder Töpfen
zubereitet und fertig kauft und nur mit feiner Bürste
zu appliciren braucht.

*) Damit da« Randgesenk de« Patronenlager« durch häufige«
Losdrücken ntcht verdorben wird, wird tn der Regel immer, wenn

nicht wirklich geschvssen wird, die Schlaggabel ganz entfernt
»der durch eine solche von weicherem Metall (Messing) ohne

Spitzen ersetzt.



SDaju trägt für ben ©olbaten nodj ferner bei,
roie bie Sfjeorie ifjm gegeben roirb, benn biefe in
ben richtigen ©ctjranfen, gemetnoerftänblich unb
bem SBilbungägrab beä ©olbaten unb Unteroffiziers
angemeffen oorgutragen ift fdjroer unb ift ber %n*

ftructor meift barauf angeroiefen fte ftdj felbft tjer»

auäjufdjreiben (roogu eä einige ©eroanbttjeit unb

©rfaljrung bebarf roenn man roeber ju roeitläufig
roerben nodj §auptfacben oergeffen roiü) ober aber

er mufj fich auf ein gebanfenlofeä rein tljeoretifcbeä

©inpaufen ber Sinien unb Sffiinfel befdjränfen.
Unfere „©inleitung" fjat jjferin einen SDcittelroeg

eingefdtjlagen, in bem fie bei ©elegenljeit ber 3iet=
Übung über bem Sßocf bie bauptfädjlidjften ©äfee
ber ©djießtbeorie einflidjt unb jugteich bamit bie

SRufeanroenbung oerbinbet. *) ©iefeä Sßerfabren

ift Jebenfaltä überauä praftifdj, benn eä giebt auch

bem fdjroädjften ^nftruftor bie SIRittet an bie £>anb,

richtig ju oerfaljren, feine §auptfadtjen ju oer»

geffen nnb feinen oerfebrten SBlöbftnn ju beljaup»

ten, unb begrüßen roir batjer bie betreffenben SBara»

grapsen alä eine Steuerung oon oielem SBertb

unb oieler SBebeutung, roir finb aber ber Slnfidjt,
bafj ber SRann nichts befto roeniger oon 3e^ Su

SJeit bie ©djiefjtljeorie im j}ufammenbange §ören

mufj, unb bafj bie „Slnleitung" bem ^nftructor auch

für biefen SBortrag einen Seitfaben an ble §anb
geben follte.

©cheiben.
SBeoor roir ju ben Schießübungen im eigent=

liehen ©itute beä Sffiorteä übergeben, muffen roir
eine SBefdjreibung ber regtementarifdj oorgefdjriebe»

nen ©cheiben geben, inbem fonft baä Uebrige nicht

oerftänblidj roäre. ©ie fchroetj. ©cheiben roeldjen,
roie ber Sefer feljen roirb, in SJiafj unb gorm oon
ben anberwärtä gebrausten nidjt unbebeutenb ab,
inbefj glauben rotr, baß maßgebenben Ortä bie

©djeibenfvage als nodj feineäroegä alä befinitio erle»

bigt angefeben roirb unb bie SEöotjl beä Sbema
über »praftifche gorm ber gtelidtjeibe für Militär»
fthießen uub ©chießoereine", roeldje baä fdjweij.
SIRilitärbepartement für eine SßreiSaufgabe getroffen,
febeint bie SRichtigfeit unferer Slnnaljme ju beftä»

tigen. Sffiir geben baher Bier uur bie SBorfdjriften
roieber unb behalten unä oor auf baä Sjjema ju»
rücf ju fommen.

©cheibe SJtr. I. 1 m 80/1 m 80
mit fdjroarjer auf bem untern ©djetbenranb ftefjen»

ber SIRannSfigur folgenber Slbmeffungen:
SBeine SRedjtccf oon 75/36 cm.
SBruft „ „ 60/60 cm.
Äopf H „ 30/18 cm.

Sotalhöbe ber gigur mitbin 1 m. 65 unb Äopf
oom oberen ©cheibenranb abfteljenb um 15 cm.

3n ber SBtitte ber ©cheibe ein roeißer Äreiä oon
30 cm ©urebmeffer.

SDer näcbft ber gigur liegenbe ©cbeibentbeil
roirb abgegrengt burch fenfrechte Sinien, bie auf

*) ©te Slnteitung »erlangt fogar gut ©ttäutetung füt Jebe

SRcfrutenfdjute einen SBerfudj mtt ben glugbaljnfdjelben fowte »er»

fibicbcne anbere bie ©äge bet ©djlepUjeorte »etpnnlfdjcnbe @r»

perlmente.
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20 cm. oon ber SBruft gegogen roerben, alfo 1 cm.
oon einanber abftetjen.

SBertb unb feigen ber Treffer:
Sreffer. Sßunfte. jjeigerfette.

außerhalb beä We*
terftreifenä 1^ fdjroarj in §öbe beä

im SIReterftreifen 2/ ©chuffeS, gegen ben

©djeibenranb fatt neben

ber gigur getjalten,
in gigur 3 roeiß,
in Äreiä 4 roth mit Äreuj.

©iefe ©cheibe finbet Slnroenbung im ©tnjelfeuer
biä gur ©iftanj oon 450 m.

©d&eibe SRr. II. 2 m. 40/3 m.
mit 3 auf bem untern SRanb ftebenben 2Rannä»

pguren nach ©djeibe V.
SDcitttere gigur in SRitte ber ©cheibe, Slbftänbe

ber feitlidtjen 30 cm.
©ie gigurtreffer roerben mit Äreuj, über roeldjeä,

roenn bie mittlere gtgur getroffen ein SBunft ,w-v

roenn bie r ober 1 getroffen ein r ober 1 ju fefcen

ift /-w M ©^eibentreffer mit 1 begeichnet. ©ine

Sffiertljwig ber Sreffer finbet nicht ftatt. ©ebraueb

biefer ©djeibe im ©ingelnfeuer oon 500—1000 m.
©cheibe SRr. III. 1/1 m. (üReterfcheibe).

3Rlt Äopf» unb SBruftbitb ber Scheibe I, über
bem Äopf bleibt ein freier SRanb oon 10 cm.

Sffiertlj ber Sreffer: ©cheibe 2 spunfte, gigur 3

Sßunfte.

©iefe ©cheibe bient jur SBorübung im ©injeln»
feuer auf fürjere ©iftang unb ffeinere ,3^1*-

©djeibe Str. IV, Äolonnenfdjeibe 1 m. 80 auf
5 m. 40,

für ©aloen« unb ©efammtfeuer, foroie in 3 SBän»

ben Ijintereinanber aufgeftellt, für SBelebmngäfebteßen

auf größere ©ntfernungen.
Sllä Slnljaltäpunfte gum fielen roirb burdtj bie

SIRitte ber ©djeiben borijontal in ganjer Sänge,
oerticat im obern Shell, ein fchroarjer 30 cm.
breiter ©trieb gejogen ober auch eine SReibe gigur»
fdjeiben 5 aufgeflebt.

©ie Sreffer roerben einfach ohne befonbere SRüdt»

ficht auf ©trieb ober gigur jufammengejäljtt.
©cheibe SRr. V. 1 m. 65/60 cm.

SluSgefdjnittene ganje gigur eineä ©olbaten in
ooHer Sluärüftung. ©tmenfionen nadj ber gigur
ber ©cheibe I, bie ©efen inbeß abgerunbet.

©cheibe SRr. VI. 82,5/60 cm. beren obere

Hälfte £albftgur.
©cheibe SRr. VII. 53/60 cm., ber obere britte

Sljeit ber ©cheibe V ©ritteläpgur.
Sllä Sreffer gelten auch bie ©cbüffe in ben Slu8=

rüftungSgegenftänben, ber ©intrag gefchieht mit
Äreuj (X). ©ie gigurfcheiben finben SBerroenbung

im ©injelnfeuer ber oorgefcbrtttene« ©djießftaffen
unb im Straitleurfeuer.

©djeiben III—VI fönnen auch für bewegliche
roie oerfchroinbenbe 3iele gebraucht roerben, ihre

Slnroenbung alä folche, foroie bie ber ©djeibe VII
überbaupt befdjränft fta) auf bie ©chteßfchulen
unb bie befonberen Uebungen ber ©(harffa^üfeen.

Dazu trägt für den Soldaten noch ferner bei,
wie die Theorie ihm gegeben wird, denn diese in
den richtigen Schranken, gemeinverständlich und
dem Bildungsgrad des Soldaten und Unteroffiziers
angemessen vorzutragen ist schwer und ist der

Instructor meist darauf angemiesen sie sich selbst

herauszuschreiben (wozu es einige Gewandtheit und

Erfahrung bedarf wenn man weder zu weitläufig
werden noch Hauptsachen vergessen will) oder aber

er muß sich auf ein gedankenloses rein theoretisches

Einpauken der Linien und Winkel beschränken.

Unsere „Einleitung" hat hierin einen Mittelweg
eingeschlagen, in dem sie bei Gelegenheit der
Zielübung über dem Bock die hauptsächlichsten Sätze
der Schießtheorie einflicht und zugleich damit die

Nutzanwendung verbindet.*) Dieses Verfahren
ist jedenfalls überaus praktisch, denn es giebt auch

dem schwächsten Jnstruktor die Mittel an die Hand,
richtig zu verfahren, keine Hcmptsachen zu
vergessen und keinen verkehrten Blödsinn zu behaupten,

und begrüßen mir daher die betreffenden
Paragraphen als eine Neuerung von vielem Werth
und vieler Bedeutung, wir stnd aber der Ansicht,

daß der Mann nichts desto weniger von Zeit zu

Zeit die Schießtheorie im Zusammenhange hören

muß, und daß die „Anleitung" dem Instructor auch

für diesen Vortrag einen Leitfaden an die Hand
geben sollte.

Sch eibèn.
Bevor wir zu den Schießübungen im eigentlichen

Sinne des Wortes übergehen, müssen wir
eine Beschreibung der reglementarisch vorgeschriebenen

Scheiben geben, indem sonst das Uebrige nicht

verständlich wäre. Die schweiz. Scheiben weichen,

wie der Leser sehen wird, in Maß und Form von
den anderwärts gebrauchten nicht nnbedeutend ab,
indeß glauben mir, daß maßgebenden Orts die

Scheibenfrage als noch keineswegs als desinitiv erledigt

angesehen wird und die Wahl des Thema
über «praktische Form der Zielscheibe für Militar-
schießen uud Schießvereine", welche das schweiz.

Militärdepartement für eine Preisaufgabe getroffen,
scheint die Richtigkeit unserer Annahme zu bestätigen.

Wir geben daher hier nur die Vorschriften
wieder und behalten uns vor auf das Thema
zurück zu kommen.

Scheibe Nr. I. 1 m 80/1 m 30
mit schwarzer auf dem untern Scheibenrand stehender

Mannsfigur folgender Abmessungen:
Beine Rechteck von 75/36 om.
Brust „ 60/60 om.
Kopf 30/13 em.

Totalhöhe der Figur mithin 1 m. 65 und Kopf
vom oberen Scheibenrand abstehend um 15 em.

Jn der Mitte der Scheibe ein weißer Kreis von
30 om Durchmesser.

Der nächst der Figur liegende Scheibentheil
wird abgegrenzt durch senkrechte Linien, die auf

*) Die Anleitung »erlangt sogar zur Erläuterung für jede

Rekrutenschule einen Versuch mtt den Flugbahnscheibe» sowie
Verschiedene andere die Sätze der Schießtheoric versinnlichende

Expérimente.
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20 om. von der Brust gezogen werden, also 1 em.
von einander abstehen.

Werth und Zeigen der Treffer:
Treffer. Punkte. Zeigerkelle,

außerhalb des

Meterstreifens 1^ schwarz in Höhe des

im Meterstreifen 2/ Schusses, gegen den

Scheibenrand satt neben

der Figur gehalten,
in Figur 3 weiß,
in Kreis 4 roth mit Kreuz.

Diese Scheibe findet Anwendung im Einzelfeuer
bis zur Distanz von 450 m.

Scheibe Nr. II. 2 m. 40/3 m.
mit 3 auf dem untern Rand stehenden Mannsfiguren

nach Scheibe V.
Mittlere Figur in Mitte der Scheibe, Abstände

der seitlichen 30 em.
Die Figurtreffer werden mit Kreuz, über welches,

wenn die mittlere Figur getroffen ein Punkt

wenn die r oder I getroffen ein r oder l zu setzen

ist ^ ^ Scheibentreffer mit 1 bezeichnet. Eine

Werthung der Treffer findet nicht statt. Gebrauch

dieser Scheibe im Einzelnfener von 500—1000 m.
Scheibe Nr. III. 1/1 m. (Meterscheibe).

Mit Kopf- und Brustbild der Scheibe I, über
dem Kopf bleibt ein freier Rand von 10 om.

Werth der Treffer: Scheibe 2 Punkte, Figur 3

Punkte.
Diese Scheibe dient zur Vorübung im Einzclnfeuer

auf kürzere Distanz und kleinere Ziele.
Scheibe Nr. IV, Kolonnenscheibe 1 m. 80 auf

5 m. 40,

für Salven- und Gesammtfeuer, sowie in 3 Wänden

hintereinander aufgestellt, für Belehrungsschießen

auf größere Entfernungen.
Als Anhaltspunkte zum Zielen wird durch die

Mitte der Scheiben horizontal in ganzer Länge,
vertical im obern Theil, ein schwarzer 30 em.
breiter Strich gezogen oder auch eine Reihe Figur-
scheiden 5 aufgeklebt.

Die Treffer werden einfach ohne besondere Rückstcht

auf Strich oder Figur zusammengezählt.

Scheibe Nr. V. 1 m. 65/60 om.
Ausgeschnittene ganze Figur eines Soldaten in
voller Ausrüstung. Dimensionen nach der Figur
der Scheibe I, die Ecken indeß abgerundet.

Scheibe Nr. VI. 82,5/60 em. deren obere

Hälfte Halbfigur.
Scheibe Nr. VII. 53/60 om., der obere dritte

Theil der Scheibe V Drittelsfigur.
Als Treffer gelten auch die Schüsse in den

Ausrüstungsgegenständen, der Eintrag geschieht mit
Kreuz (X). Die Figurscheiben finden Verwendung
im Einzelnfener der vorgeschrittenen Schießklasfen
und im Tirailleurfeuer.

Scheiben III—VI können auch für bewegliche
wie verschwindende Ziele gebraucht werden, ihre
Anwendung als solche, sowie die der Scheibe VII
überhaupt beschränkt sich auf die Schießschulen

und die besonderen Uebungen der Scharfschützen.
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©djeibe I roar frütjer auä ftarfem ©ifen, nun»

metjr auä ©toff auf £otgtaljmen gefpannt, bie

auägefchnittenen gigurfdjeiben (bunfelblau, Sluä»

rüftungäftücfe graublau) auf ©arton gefleht, ©ie
©djeiben fotlen immer unmittelbar oom SBoben ab*

fteben. Um für betaittirteä unb präcifeä ©cbießen,
roie eä namentlich ©injelnfeuer mit SBebingungen

erbeifdjt, bie nöthige $eit jU geroinnen, unb bie

roünfdjbare ©enauigfeit in ben Sreffern, ridtjtige
Ovientirung in ben gestern ju erhalten flnb, roe»

nigftenä für ©cheibe I, ©djeibenftänbe mtt 3ug=
einvichtungen ju erftetten.

©ie allgemeinen SBerbattungSmaßregeln finb in
ben SReglementen aller §eere naturgemäß fetjr an»
nähernb biefelben, roeSbalb roir per nidjt barauf
jurücf fommen.

(gortfefcung folgt.)

Sie SlegWttfdje Slrmee.

(gortfefcung.)

IV. ©ie regulairen Sruppen. SBefol»
bung berfelben. Sruppenoerbänbe.
©ie regulairen Sruppen roerben in Snfanterie,

©aoatterie, Slrtitterie unb spioniere eingetheilt.
a) 3"fanterie.
©ie Infanterie macht im SWgemeinen einen gu»

ten ©inbrucf. Sie ift mit SRemingtongeroefjren unb

Sjatagan jum Slufpftanjen beroaffnet. ©aä SRegte"»

ment ift bem Sßreußtfdjen nadjgebilbet. ©ie SRan»

girung gefdjiebt gu groei ©liebem, ©ie ©oolutionen
befdjränfen ftdj auf Sinien» unb ©olonnen=gor»
mationen. S£>te Schießübungen — ©injelfeuer frei»

Ijänbig unb im Änieen unb ©djnettfeuer — roer»
ben mit anerfennenSroerthem ©ifer unb nicfjt otjne
SBerftänbniß betrieben, ©igenthümlich ift ber ©tn»

gelfampf mit bloßem g)atagan. Unter lautem
©dtjreten roerben SluSfätte nadt) oerjdjiebenen SRidj»

tuttgen gemacht, roobei bie Sffiaffe über bem Äopfe
gefajroungen unb jum ©tid) unb Sffiurf nadt) ein»

gelnen Äörpertheilen beä ©egnerä, befonberä ben

#alä unb ben Unterleib, gebraucht roirb. SDie SBe»

fteibung ber Unteroffigiere unb ©olbaten beftetjt

auä ber alten Sruppen gemeinfamen Äopfbebecfung,
bem Sarbufdj, einem niebrigen, fteifen gej oon
bunfelrother garbe mit langer, fdjroarjer Ouafte,
SRocf, £>ofen unb Äamafdjen oon roeifjer Seinroanb,
Seberfdjuben unb einem weiten, graublauen Such»

mautel mit Äapufce. ©ie Offigiere tragen Sffiaffen»

rocf unb §ofen oon blauem ober febwarjem Sud),
©ie Snfanterie jählt 20 SRegimenter k 3 SBa»

taittone k 8 ©ompagnien.
©tab eines 3nfanterie»SRegimentS :

1 Oberft (türtifdt) Mir alaje, arabifdj Bey)
alä SRegimentä» ©ommanbeur,

1 Oberftlieutenant alä ©teUoertreter beä SRegi»

mentä»©ommanbeurä, wenn biefer ©omman»

bant beS ©amifonSorteä refp. beS SagerS ift,
3 SDtaJorä (Bim Pachi, oon bem Sürfifdtjen

Bim 1000) als ©otnmanbeurS ber SBa»

taittone,
1 Hauptmann als Slbjubant,

3 galjnenträger (baä 1. SBataillon fütjrt eine

weiße, baä 2. eine rotbe, baä 3. eine grüne
gatjne mit §albmonb uub ©tem),

4 Slerjte,
©djreiber, Orbonnanjen ic. (SBurfdjen baben bie

Offijiere nicht),
©tätfe einer ©ompagnie:

1 Hauptmann (Jus Effendi, oon bem Sür»
ftfehen Jus 100),

1 Sßremierlieutenant (Melazim, türfifcb
©teUoertreter),

1 ©econbelieutenant ober Offijieräafpirant,
1 ©ergeantmaior,
1 ©ergeantfourier,
4 ©ergeanten,
8 ©orporale,
1 $omift,

85 ©emeine.
©ie ©tabäoffijtere ftnb allein beritten unb haben

im grieben eine, im Äriege jwei SRationen.

b) ©aoatterie.
SDie ©aoatterie erhält ihre Sßferbe auä Sleggpten,

©tjrien, Slrabien, granfreidj unb Ungarn, ©ie
orientatifdjen Sßferbe ftnb Hein unb ungenügenb
entroicfelt, ba fie fdtjon oom jroeiten Sahre an ge»

ritten werben. Sm ©anjen madjt bie ©aoatterie
nicht ben ©inbrucf einer guten Sruppe. SBon forg»

fältiger SluSbilbung oon Sßferb unb SReiter ift
niebt bie SRebe. SDie $auptgangarten ftnb Sßaß»

unb furjer ©atopp. SRäumigen ©djritt unb freien
Srab fennt man nidjt. ©ie SBeroaffnung ber ©a»

oaüerie beftebt in Sßaüafdj unb SRemingtoncara»

btner; bie Ulanen füljren außerbem Sanjen. ©aS
SReglement ber ©aoatterie ift nad) bem granjöfifdjen
ausgearbeitet, ©ine gefdjloffene Sittade ju reiten
roirb einer Stegtjptifdjen ©Scabron faum gelingen;
bagegen bürfte bie Sluäbilbung für baä ©injelge<
fedjt auf höherer stufe ftetjen. ©le Räumung ge»

fdjiebt nur auf fdjarfer ©anbare, ©ie Sßferbe

roerben oielfadj gar nicht ober roenigftenS nur an
ben SBorberbufen, unb groar mit einer ©ifenptatte
befdjlagen, bie gum ©djufee gegen ©anb unb Steine
ben gangen §uf bebeeft. ©ie roerben nidjt an
§alftem, fonbern burdj grobe ftanffcblingen an
ben Sßotber» unb §interfeffetn befeftigt, fo ba^ bie

gußgelenfe oielfadj gefdjrooKen ober bnrdjgeriekn
finb. SBom gebruar biä Wai roerben fie nad) Ober»

ägnpten auf bie Sffieibe — bersfm — gefdjtcft.
SBon bem tnonatelangen Äteefutter roerben fie auf»

gefdjroemmt, fdjroifeen leidjt unb ermüben fdjneH.
SBom lüRai biä Sanuar roirb Jpecffel unb ©erfte
gefüttert. — ©ie ©aoatterie trägt Sffiaffenrocf unb

§ofen oon oerfdjiebenfarbtgem Sudje, blauen SIRan»

tel unb ©tiefein bis gum Änie.
©ie ©tärfe ber ©aoatterie beträgt groei Ulanen»,

oier ©ragoner» unb oier §iufaren SRegimenter,

iebeä gu fünf ©äcabronä.
©tab eines ©aoatterie»SRegimentä:

1 Oberft,
1 Oberftlieutenant,
3 SJRaiorä,
1 SRittmeifter atä Slbjutant,
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Scheibe l war früher aus starkem Eisen,

nunmehr aus Stoff auf Holzrahmen gespannt, die

ausgeschnittenen Figurscheiben (dunkelblau,
Ausrüstungsstücke graublau) auf Carton geklebt. Die
Scheiben sollen immer unmittelbar vom Boden
abstehen. Um für detaillirtes und präcises Schießen,
wie es namentlich Einzclnfeuer mit Bedingungen
erheischt, die nöthige Zeit zu gewinnen, und die

wünschbare Genauigkeit in den Treffern, richtige
Orientirung in den Fehlern zu erhalten sind,
wenigstens für Scheibe I, Scheibenstände mit
Zugeinrichtungen zn erstellen.

Die allgemeinen Verhaltungsmaßregeln sind in
den Reglementen aller Heere naturgemäß sehr

annähernd dieselben, weshalb wir hier nicht darauf
zurück kommen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Aegyptische Armee.

(Fortsetzung.)

IV. Die regulairen Truppen, Besoldung

derselben. Truppenverbände.
Die regulairen Truppen werden in Infanterie,

Cavallerie, Artillerie und Pioniere eingetheilt.
a) Infanterie.
Die Infanterie macht im Allgemeinen einen guten

Eindruck. Sie ist mit Nemingtongemehren und

Datagan zum Aufpflanzen bewaffnet. Das Reglement

ist dem Preußischen nachgebildet. Die
Rangirung geschieht zu zwei Gliedern. Die Evolutionen
beschränken sich auf Linien- und Colonnen-For-
mationen. Die Schießübungen — Einzelfeuer
freihändig und im Knieen und Schnellfeuer — werden

mit anerkennensmerthem Eifer und nicht ohne

Verständniß betrieben. Eigenthümlich ist der

Einzelkampf mit bloßem Aatagan. Unter lautem
Schreien werden Ausfälle nach verschiedenen
Richtungen gemacht, wobei die Waffe über dem Kopfe
geschwungen und zum Stich und Wurf nach

einzelnen Körpertheilen des Gegners, besonders den

Hals und den Unterleib, gebraucht wird. Die
Bekleidung der Unterofsiziere und Soldaten besteht

aus der allen Truppen gemeinsamen Kopfbedeckung,
dem Tarbusch, einem niedrigen, steifen Fez von
dunkelrother Farbe mit langer, schwarzer Quaste,
Rock, Hosen und Kamaschen von meißer Leinwand,
Lederschuhen und einem weiten, graublauen
Tuchmantel mit Kaputze. Die Ossiziere tragen Waffenrock

und Hosen von blauem oder schwarzem Tuch.

Die Infanterie zählt 20 Regimenter a 3
Bataillone à 8 Compagnien.

Stab eines Infanterie-Regiments:
1 Oberst (türkisch Mr slaje, arabisch Lev)

als Regiments-Commandeur,
1 Oberstlieutenant als Stellvertreter des

Régiments-Commandeurs, wenn dieser Commandant

des Garnisonsortes resp, des Lagers ist,
3 Majors (Vil» l'aedi, von dem Türkischen

Liru — 1000) als Commandeurs der

Bataillone,

1 Hauptmann als Adjudant,

3 Fahnenträger (das 1. Bataillon führt eine

weiße, das 2. cine rothe, das 3. eine grüne
Fahne mit Halbmond uud Stern),

4 Aerzte,
Schreiber, Ordonnanzen zc, (Burschen haben die

Offiziere nicht).
Stärke einer Compagnie:

1 Hauptmann (^ius Rllenài, von dem Tür.
ktschen ^U8 — 100),

1 Premierlieutenant Mslssirn, türkisch —
Stellvertreter),

1 Secondelieutenant oder Offiziersaspirant,
1 Sergeantmajor,
1 Sergeantfourier,
4 Sergeanten,
8 Corporale,
1 Hornist,

85 Gemeine.

Die Stabsoffiziere sind allein beritten und haben

im Frieden eiue, im Kriege zwei Nationen,
d) Cavallerie.
Die Cavallerie erhält ihre Pferde aus Aegypten,

Syrien, Arabien, Frankreich und Ungarn. Die
orientalischen Pserde sind klein und ungenügend
entwickelt, da sie schon vom zweiten Jahre an
geritten werden. Im Ganzen macht die Cavallerie
nicht den Eindruck einer guten Trnppe. Von
sorgfältiger Ausbildung von Pferd und Reiter ist
nicht die Rede. Die Hauptgangarten sind Paß-
und kurzer Galopp. Räumigen Schritt und freien
Trab kennt man nicht. Die Bewaffnung der
Cavallerie besteht in Pallasch und Nemingtoncara-
biner; die Ulanen führen außerdem Lanzen. Das
Reglement der Cavallerie ist nach dem Französischen

ausgearbeitet. Eine geschlossene Attacke zu reiten
wird einer Aegyptische« Escadron kaum gelingen;
dagegen dürfte die Ausbildung für das Einzelge-
fecht auf höherer Stufe stehen. Die Zäumung
geschieht nur auf scharfer Candare. Die Pferde
werden vielfach gar nicht oder wenigstens nur an
den Vorderhufen, und zwar mit einer Eisenplatte
beschlagen, die zum Schutze gegen Sand und Steine
den ganzen Huf bedeckt. Sie werden nicht an
Halftern, sondern durch grobe Hanfschlingen an
den Vorder- und Hinterfesseln befestigt, so daß die

Fußgelenke vielfach geschwollen oder durchgerieben
sind. Vom Februar bis Mai werden ste nach Ober-
ügypten auf die Weide — dèrsrru — geschickt.

Von dem monatelangen Kleefutter werden sie

aufgeschwemmt, schwitzen leicht und ermüden schnell.

Vom Mai bis Januar wird Hecksel und Gerste

gefüttert, — Die Cavallerie trägt Waffenrock und

Hosen von verschiedenfarbigem Tuche, blauen Mantel

und Stiefeln bis zum Knie.
Die Stärke der Cavallerie beträgt zwei Ulanen-,

vier Dragoner- und vier Husaren-Regimenter,
jedes zu fünf Escadrons.

Stab eines Cavallerie-Regiments:
1 Oberst,
1 Oberstlieutenant,
3 Majors,
1 Rittmeister als Adjutant,
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